
Anne Marıe öchlı-Zen uIlınen Teile des Alten Testaments und mıt elıner
ruppe VO.  a gleichermaßen Suchenden e1nBiılder einer Glaubensgeschichte Semester lang durch Thomistische Philoso-

Katholisch se1ın WarLr ın meınem Eilternhaus phıe, gab mMIr Mühe mıi1t dem Neuen Testa-
selbstverständlich und wichtig. Katholisch ment un: las, Was immer sich anbot Das
se1ln hieß Sonntag die Messe besuchen, Suchen War mühsam, IC erlehte meılne

TeNzen. Sternstunden selten. Aberdas Tischgebet sprechen, den Felıertagen 1mM
Kirchenjahr Raum geben, katholische Ua der Wissensdurst sollte mich eın en lang
geszeıtungen lesen und späater über Kirche N1ıC mehr loslassen.
und G lauben uch Famıilientisch SPIC- Im dritten ild sehe ich mich, anschließend
hen Der Glaube wuchs AUuSs dem O die Tauffeier elınes uNnNnserier ınder, qui
lischsein. Geheiß des Pfarrers niederknien. Er sprach
Aaıt diesem Hıntergrund SINd Bılder UNelr- leise eın Gebet, hielt die olJa über mich un
wartet und au dem Vergessen 1n mMI1r aufge- entließ mich darauft miıt der Bemerkung, dies
stiegen, se1t ich begonnen habe, über meılne sSe1 der degen der ırche für 1ne Junge Mut-
Glaubensgeschichte nachzudenken. Eis S1INd ter. (jerne hätte ich geNauer gewußt, W as die
einfache Bilder, S1e erzählen keine herausra- Kirche Z tiefen, unbeschreiblichen re1g-
genden Ere1ign1sse. Es siınd Metaphern, die N1S der Geburt elınes Kindes sagt Ich bat
siıch dort finden wurde mM1r jetz beim den Text, ber wurde mMI1r uch aut w1e-
Schreiben klar Veränderungen un derholtes Nachfragen nicht ausgehändigt,
Entwicklungen ihren Anfang nahmen und wurde mM1r vorenthalten Ich War iırrıtiert.
etiwas auslösten, W as ZU. tragfähigen Fun- Auf melınem Kirchenbild War eın dunkler
dament elINes Lebensweges beitragen sollte. ecCc entstanden Das (‚anze hatte mıt me1l-
Das erste iıld zeıg eınen Jjungen Pfarrhel- 1913 Frausein tun Ausgerechnet JeLZT,;
fer, der uns Erstkläßlern biblische Geschich- dieses sehr gefordert War VO  b der Familie
ten erzählte. Ich kann mich nıiıcht die (Ge- mıt fünt Kindern. Aus der kırchentreuen
schichte erınnern, ber daran, W1€e e1IN- FTrau War damals 1ne kirchenkritische g_
dringlich und mi1t gesenkter Stimme sa  S, worden. Meiınem „Geheimnis“ ber konnte

der Riß zwıschen Glauben und Kirche nichtsW1e gut der liebe Gott sel, W1E unNns eb
abe un W1e sehr WIT ihn deshalb uch Lieb anhaben. Das Fundament ırug Im Span-
haben mussen, mehr qls alles ın der Welt, nungsfeld VO. Wi1ssen und Glauben, VO  .
mehr noch als uttier und ater. Letzteres Denken und Fühlen fand ich Geborgenheıit,
Wal tür mich unfaßbar, Ja ungeheuerlich. Angenommenseın, Vertrauen. rst recht qals
Dennoch glaubte IC dem Pfarrhelfer und meın Kinderlähmung erkrankte
wünschte brennend, ihm gleichzutun. und ıhm „wıe durch eın Wunder“ Wal mi1t
Meınen Eiltern ber erzählte 1C nichts da- eiıner bleibenden Behinderung, die selıne DEI-
VOIL, hätte S1Ee traurıg machen können. sönliche Freiheit einschränkte das Leben
„ES“ blieb meın Geheimnis. Z zweıtenmal geschenkt wurde. Das
Im zweıten Bild, e1n Jahrzehnt spater, Tinde machte uUus glücklich:
IC mich als Mittelschülerin ın einem el / wel Jahrzehnte spater erlehte ich 1ne 708
kurs. Der Lieıiter, eın Jesult, lehrte UNMNs, dalß SUr, die meılıne Glaubensgeschichte ın eın
(Giott lieben nıchts, ber uch Dgar niıichts mı1t Vorher und e1n Nachher rennte Ich ließ
Geafühl Lun habe das ware Gefühlsduse- miıich auf feministische Theologie eın und C1L-

lei Neın, (ZOff leben hieße, selne Gebote lebte Glauben ın der Verbundenheit un: 1ın
halten Das gefiel mMIr, das WarLr konkret der Zusammenarbeit mı1t anderen suchenden
Auch ıhm glaubte ich, zumal mehrere Frauen. „Frauen lesen die miıt eigenen
Gottesbeweise darzulegen verstand, dıie ugen“ War 1ne Erkenntnis WI1Tr erlebten
miıich beeindruckten Kın Weg tat sich Befreiung, Aufatmen. DDIie T Botschaft
VOT MIr aut DiIie unbestimmte Sehnsucht berührte mich Ww1e nıe UV! Es Wal w1ıe eın
nach dem l1ehben ott hatte Z Verlangen Eiıntauchen ın e1nNn Meer, das auTt tiefblauem
geführt, mehr wI1ssen, hesser verste- Grund Schönheit, Leben, Farben, ewegun.
hen, dem Geheimnis näher kommen. Auf offenbarte. Kın halbes Leben lang hatte ich
miıch allein gestellt, begann IC suchen, nıchts davon geahnt, we1ll ich das Meer NUurLr

planlos und zufrfällig. Ich quälte miıch durch VO.  > der Obertfläche her wahrgenommen hat-
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te Das Suchen und Forschen und Staunen uhe und Sicherheit, die S1Ee ausstrahlt. Ich
1mM tietfblauen Meeresgrund bel meınem selhst werde immer „nerviger“, denn
ild bleiben wurde einem aufregen- schließlich kann doch 1ne n enge
den, aufwühlenden TIEDNIS Eın Ha schiefgehen. Dann werden die Wehen massı-
sus-Bild entstand. | S wurde meınem VGL TÜr meılıne Frau wIrd anstrengend,
Gottes-Bild. Ich spurte, 1C brauche Bilder, schmerzhaft, S1Ee versucht ruhig atmen,
ich lebe mi1t Bildern Lolgt 1ne Welle aut die andere, die TNO-
Meın etztes ild ist das Werk elınes UnNnSt- lungspausen werden immer kürzer.
lers, dem 1C VOL wenıgen Monaten erneut Ich S1tZze daneben, STULZE den Rücken, StTreli-
begegne bın; A0 erstenma se1t ich alleın che über ihre Haare, und immer mehr wächst
lebe, alleın glaube, se1t miıch die Erfahrung ın mM1r das Getühl der NMAaEe verdammt
VO  z Tod und Verlassensein ın 1ne Leere, ın seın Z Danebensıitzen, selbst aufgewühlt,

tfast nichts machen können a |s abwarten, ichDunkelheit, ın Gottesferne und 1n tiefe
Zweifel gesturz hat, weil die ıne rage ganz auft den Sachverstand der anderen V1 -

übermächtig geworden ıST Was heißt Aufer- lassen mussen. Ich, der werdende ater, der
stehung? Was glaube ich überhaupt? doch alles mıt 1NSs Rollen gebrac hat, kann
Ich erwartete keine Antwort VO ild dieses Jetz nichts tun und mMUu. den Geschehnissen
Künstlers:; und AaUuUSs VQ elıner Enttäu- ihren eıgenen auft lassen
schung versagte ich mM1r auch den edanken Da Wal aut einmal da, dieser merkwürdi-

Hoffnung, als iıch VOTL das Auferstehungs- gC Gedanke: SO äahnlich W1€e dır ergeht
bild des Matthias Grünewald trat Ich WalLl uch OtT. SO W1€e du qls ater Jetz ohn-
tief berührt. Seine Vısıon ist zeitlos. Eıne mächtig danebenhocken mußt, ohnmäch-
Ahnung stieg auf Onnte dies se1ın Anl L1g MU. sıch uch ott vorkommen, MU.
stehen sich lösen Aaus uüllen frei werden uch zusehen, Was AUS dem wird, das
entschwinden, dorthin Licht ist? Ich angestoßen, 1NSs Rollen gebracht, erzeugt, g_
weıiß nicht Das Geheimnis bleibt. Plötz- wollt hat, W ds> WI1r miıt selner uten Schöp-
lıch wurde MIr bewußt, dalß 1C gar N1ıC fung anstellen, W as WI1T qals selne Ebenbilder

AUS unNnSsSeri er Freiheit machen Trst bin Temehr wı1ıssen wiLlLL, nıcht mehr wı1ıssen
brauche Es gibt IE! ın me1lner Glaubensge- erschrocken über diesen edanken So
schichte ıne Gewißheit, ıne ealıtät, VO  5 darist du doch nNn1ıC VO  > Gott, dem „all-
der ich gen kann Ich weiß, weil e S1e mächtigen Herrn“, denken ber Wal

fahren habe „Wer die Botschaft esu erfährt Jetz nicht mehr der allmächtige Herr hoch
un:! annımmt, wird staunen, sich freuen, über mMIr, Sa [3 neben M1r 1mM Kreißsaal.
danken und (SOff preisen“ (Synode BS) Z wel „ Väter hne Macht“, faszınlerte und

ohnmächtige Zeugen des (Geschehens Und
ich fand i1H  2 auft einmal „sympathisch‘,
1itt und bangte mit unNns

ernhar: Kraus Meıne Frau sa dann spater: Gut, daß du
el warst. S1e hat recht IS ist gut, WEelr

Vater ott einer e1 ISt, uch Wenn nıcht viel —
„‚Vater W as verbinde ich mıt hen kann, außer dazuseln.

Bilder A0  > SO ist uch (5O6{t: Er 1st da, hält die Ohn-„Vater‘“? Der eigene ater
„Gott-Vater“ (mit zunehmend mütterlichen MAaC der 1e mi1t UunNs Au

Zügen) immer mehr uch eigene Erfah- Kıne andere S1ituation Tief in der Nacht
rungen des Vaterwerdens und Vaterselns. schrecke ich auf, weil eın Kind weınt,
Von ein1ıgen solchen „Vatererfahrungen” schreit, keine uhe g1bt kann nıcht
soll hiler dıe ede sSe1nN. schlafen. Da spure ICch: W1e schwer fällt,
Seıt Stunden iınd WI1r schon 1n der Klinik, aufzustehen und hinzugehen, Sschau-
die Geburt des Kındes STE kurz bevor, es &.  y W ads 10S 1st. Zugegeben, ist me1lstens
1m Kreißsaal 1st gerichtet, die ımmung meılıne Frau, die aufsteht, und HIC selten
entspannt, hin und wıeder schauen die Heb- höre ich Frühstückstisch: Iso eute
Inme der dA1e Arztin vorbel; endlich deuten nacht ging wıeder drunter und drüber.
alle Anzeichen daraut hin, daß bald losge- Wiıe konntest du JeHDM  — tieTt schlafen und
hen WITd. Ich benelde die Hebamme die nichts hören? In eıner olchen Nacht tiel mM1r


